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Amtliches.
Bekanntmachung.

rnrrü"!.- den 12. Februar , vormittags 11 Uhr
net» fK 8 ®^ en  Philipp Wagner nachstehend verzeich-

te Grundstücke auf 6 Termine, sowie ein Wohnhaus
i mH1 ^lhaus hier freiwillig versteigern:
i . Äcker an der Ziegelhütte ' ' 7,98 ur

Smilm, Sen8. Wrmr 1818.

2.
3.
4.
5.
6.
7.
8.
9

Bachbornsgewann 11,46
die Seegärten 2,56
über der Bach oberhalb d. Ziegelhütte 20,52
der Koscherberg 12,58
Froschpfuhlsgewann 10,75
die Seegärten 1 26
Untermaingrund g’ß4

m er»" an  der Ziegelhütte 18* *74
40. Wohnhaus mit Haufraum, Scheune Stall

Remise 2 51
Flörsheim , den 6. Februar 1913.

_ ß a u cf, Ortsgerichtsvorsteher.
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Stammholz -Versteigerung.
INS, ^ Donnerstag , den 13. Februar 1913, vormittags

beginnend an der Mönchbruchallee (Jagd-
kommt im Flörsheimer Eemeindewald nachbe-

zelchnetes Nutzholz zur Versteigerung:
eichen Stämme bis zu 0,70 m Durchm. zus. 30,81 fm

1 Weißbuchen Stamm 0 28
64 « ? en  Stamm 0P4 ”

7 Mern Stämme bis 0,64 m Durchm . zus . 62,77 jm u.
Rm. eichen Nutzscheitholz.

sckn-tt eru Stämme im Distrikt Nr. 9 an der Grohaus-
^^ 3ezeitäfnerweg ) werden bei der Versteigerung nicht

Flörsheim , den 5. Februar 1913.
Der Bürgermeister : ß a u cf.

Nutz-u. NruMitzittlteiMUS.
I0l,i „Dünstag , den 11. Februar 1913 , vormittags
mit  rf r Distrikt No. 4, Gundwaldgrenze Drei-
moi»^ ^ " Eise beginnend, kommt im Flörsheimer Ge-

elndewald zur Versteigerung:
^5 Stück eichen Wagnerstangen, 5 in lang,
0 Rm. „ Pfostenholz 250 m lang zus. 2,67 qm

» „ u. kiefern Scheit- und Knüppelholz,
» » » „ Stockholz,

4Inn r~±- * " " » Reiserknüppel und
^00 Stuck ,. ., „ Wellen.

5 -Ute Durchforstungswellen in den Distrikten 1, 2, 3,
' ou . 9 werden bei der Versteigerung nicht vorgezeigt.

Florsheim , den 5. Februar 1913.
- _ ___ Der Bürgermeister : ß a u cf.

Bekanntmachung.
Ptittwoch, den 12. Februar , vormittags 10

4 an ^ ? /den die verzeichneten gepfändeten Gegenstände
E«?7"^ Eomode, 1 Schreibsekretär, 1 Schreibtisch, 1

^pha, 1 Vertikow, 1 Nähmaschine, 2 Komode und
va. ^ 5 Bilder
oerftefĝ rt^ at^aUÖ 0e9Cn  dare Zahlung öffentlich

Flörsheim , den 7. Februar 1913.
Vollziehungsbeamte : Richter u. Duchmann.

Nummer der Missionszeitung bei Herrn Schreinermeister
Joseph Schneider (Eisenbahnstratze) in Empfang zu
nehmen. Pfarrkinder , die vielleicht bei Austeilung der
Missionszeitungen übersehen worden sind, mögen sich
doch ja gefälligst melden. Die 8 Nummern erhält jeder
gratis.

— Versetzung. Herr ßehrer Franz Daum Hierselbst
wurde mit Wirkung vom 1. April ds. Js . ab nach
Montabaur versetzt.

a Blumenschmuck und Binderei , überall wo Men
sehen wohnen zeigt sich das Bestreben, Garten und
Zimmer mit Blumen zu schmücken, um sich in den Muse¬
stunden an dem Flor der Blumen zu erfreuen. Aber
nicht nur Pflanzen die Blumen Hervorbringen sind für
uns wertvoll, sondern auch solche denen die Verschie¬
denartigkeit ihrer Blätter einen besonderen Reiz verleiht.
Es sind dies Palmen , Dracenen, Blattbegonien , Car-
dolynen etc., die jedem Naturfreund eine Freude sind.
Nur aber die Gärtner mit ihren Gewächshäuser und
sonstigen Einrichtungen verstehen die Pflanzen zu pflegen
ihnen zuzuführen was sie gebrauchen, um ihre Schön¬
heit entwickeln zu können. Aber bei ßaien gehen sie
meistens bald zu gründe oder verlieren wenigstens
ihren Reiz. So hört man häufig sagen. Woran liegt
nun dies, wenn es wirklich seine Begründung hat?
Diese Frage ist sehr einfach zu beantworten . Entweder
sie kaufen Blumen und Pflanzen ohne nach ihrer Kul¬
tur und Pflege zu fragen, oder sie kaufen bei einem
Gärtner , dieser Begriff ist sehr weitschweifend, der von
der Pflege und Kultur selbst keine Ahnung hat . Wenn
einer gelegentlich eine kleine Geranie, diese Gattung
kennen sie ja alle, in einem großen Kübel pflanzt,
so ist er noch kein Gärtner . Darum gehen sie zu einem
Berufsgärtner , der sich um seinen Namen verdient gemacht
hat und solche gibt es hier am Platze diese werden sie
fragen, zu welchem Zweck gebrauchen Sie die
Pflanzen oder Blumen um hierauf genaue Angaben
zu machen über deren Kultur und Pflege, denn diese
ist oft bei einer Familienklasse verschieden. Nun zur
Binderei . Wie viel ßücken sind oft in den Hausgärten,
die gut geeignet wären, ein paar Rosenpflanzen, Nelken
etc. aufzünehmen, um auch einmal, wenn es gerade
patzt, sich selbst einen Blumenstrauß anzusertigen. Haben
wir einmal die Ehre eine Braut zu beschenken, so wäh¬
len wir die lebenden Blumen, gleich zu welcher Jahres¬
zeit, sie erwecken eine andere Freude und ßiebe als die
sich leblos und kalt anstarrenden künstlichen Blumen

aufgedeckt, die den Funden nach der Zeit von 2000—1500
v. Ehr. angehören. Auch diese Wohnstätten liegen wie
die früher aufgedeckten auf einer hochgelegenen Stelle
unserer Gemarkung, am Hochufer eines der vielen Main¬
arme, dre in frühester Zeit unsere Gegend durchfluteten.

Hanau, 6. Febr. Bei der Typhusepidemie des
1. Bataillons des Eisenbahnregiments Nr. 3 hält der
seit Wochen zu beobachtende günstige Verlauf an. Am
Mittwoch waren noch 70 Kranke vorhanden, darunter
8 Mann mit hohem Fieber. — Bei dem Maskenball
einer angesehenen Gesellschaft in Weichersbach bei
Schlüchtern verkörperte eine Person den Tod. Als der
Tod in den Saal kam, wurden sämtliche Anwesenden
von Schrecken und einer solchen Panik erfaßt, daß der
Humor und die Faschingsstimmung sofort verschwanden
und der Maske der Saal verwiesen werden mußte.

* Mannheim, 7. Febr. Heute Mittag wurde auf
freiem Felde bei dem Vorort Feudenheim die ßeiche
eines jungen Mädchens im Alter von etwa 18 Jahren
und die eines jungen Mannes aufgefunden. Das Mäd¬
chen hatte eine Schußwunde in der Brust, der junge
Mann eine solche im Kopf. Das Mädchen trug noch
die Faschingskleider. Jedenfalls geschah die Tat Mitt¬
woch früh nach dem Verlassen eines Maskenballes . Das
Madchetr heißt Meyer und ist aus Feudenheim, der
mnge Mann soll aus Wallstadt stammen. Einzelhei¬
ten über die Begleitunistände der Tat sind noch nichtbekannt.

* Saarbrücken, 6. Febr. Ein Rekrut des hiesigen
70. Infanterie -Regiments , der gestern Abend von sei¬
nem Urlaub eine Stunde zu spät in die Kaserne zurllck-
ehrte, wurde von vier „alten ßeuten ", die ihn für seine

Unpünktlichkeit bestrafen wollten, mit Klopfpeitschen und
anderen Gegenständen in rohester Weise mißhandelt.
In seiner Verzweiflung sprang der Rekrut aus dem
Fenster des zweiten Stockwerkes auf den gepflasterten
Kasernenhof, wo er mit gebrochenen Beinen und schwe¬
ren inneren Verletzungen liegen blieb. Der Schwer¬
verletzte, mit dessen Aufkommen nicht zu rechnen ist,
wurde ins Earnisonlazarett gebracht. Die Übeltäter
wurden ins Militärgefängnis abgefllhrt.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim, den 8. Februar 1913

Abp«^ ^ °" ^ '̂ ^ ^ °^ " 8s -Sitzung . Zu der gestern
Herst? stattgefundenen Sitzung waren erschienen dien"" gesunoenen « rtzung waren erschienen die
ZMn : Bürgermeister ßauck als Vorsitzender, Michael

Hartmann , Andr. Schwarz, Jakob I.
Ast̂ ẑel, Valentin Körtel, Peter Kraus , Dr. Börner,

Kilb, Adam Messerschmitt, Joh . Christ, Heinrich
belmr und I . C. Frnger . Es wurden folgende Punkte
bpiAüfsen: 1. Die Holzversteigerung vom 1. Februar,
einf?06̂ 6* 060 Mark 20 Pfg . erlöst wurden, fand die
tw» x Genehmigung der Versammlung. 2. Der An-

8 des Rektors auf Errichtung einer 15ten Schulstelle
des n «? eiL*a9*’ 3. Bezüglich der künftigen Gestaltung
Sdiirfrder  Eemeindewege wird das sogenannte

uasysteni auf den Vizinalwegen gut geheißen.
Die Bezirksvorsteher werden hierdurch

ün , heute Abend zwischen 8 und 9 Uhr die 2.

Was ich für die Freude gesagt, gilt nicht weniger für
die Trauer . Auch in diesem Falle wirkt die lebende
Blume viel ehrender und achtungsvoller als die künstliche.

Gärtner Will.
* Vom Main . Der.Main ist in den letzten Tagen

bedeutend gestiegen. In Bischberg beträgt der Wasser-
stand heute Vormittag 3,40 m (gegen 2,53 am Sonn¬
tag), Schweinfurt 2,91 m (2,26 in), Würzburg 2,70 m
(2,26 m), ßohr 3,18 m (2,52 in), Aschaffenburg 2,88 m
(2,48 m), Steinheim 2,70 m (2,40 m). In Kostheim
beträgt die Fahrtiefe im Schiffsdurchlaß 2,07 rn (1,92 m)
die Wassertiefe 2,37 m. Auch für nächste Tage ist
noch ein weiteres Anschwellen des Flusses zu erwarten.
In Frankfurt macht sich das Steigen nur wenig bemerk¬
bar, da die Wehre eine Regulierung der Wassermassen
ermöglichen.

* Mindestdruckfestigkeit von Mauerziegeln. In der
Hauptversammlung vom 6. März 1912 hat der Deutsche
Verein für Ton-, Zement- und Kalkindustrie beschlossen,
als Klinker in Zukunft nur solche Ziegel zu bezeichen,
die im Mittel aus zehn Versuchen, in der üblichen
Weise nach Übereinandermauern zweier Hälften geprüft
bei Normalformat eine Mindestdrucksestigkeit von 350
kg/qcm aufweisen, während Hartbrandziegel mindestens
250 kg/qcm Druckfestigkeit haben müssen. Als Mauer¬
ziegel 1. Klaffe sind nur diejenigen zur Hintermauerung
geeigneten Ziegel zu bezeichnen, die mindestens 150
kg/qcm Druckfestigkeit haben. Hintermauerungsziegel
2. Klaffe, die für untergeordnete Bauten verwendbar
sind, müssen mindestens 100 kg/qcmi Druckfestigkeit ha¬
ben. Mauerziegel mit weniger als 100 kg/qcm Druck¬
festigkeit sind minderwertig und nicht zuzulassen. Die
Handelskammer hält diese Festsetzungen für zweckmäßig.

* Rüsselsheim. Der auf dem Gebiet der Altertums¬
forschung sehr rührige ßehrer S t u r m f e l s dahier hat
wie schon in den Jahren 1910 und 12 auch dieser Tage
bei Ausschachtungen zu Neubauten auf dem sog. „Eifel",
ganz in der Nähe des Ortes , mehrere Wohngruben

Katholischer Gottesdienst.
Sonntag „Ewiges Gebet". 6 Uhr feierliche Eröffnung und Hoch¬

amt, wahrend desselben Austeilung der hl. Kommnnion. 8
Uhr stille hl. Messe (Schulmesse), nach derselben Austeilung
der hl. Kommunion. 10 Uhr Hochamt, 6—7 Uhr letzte An¬
betungsstunde und Schlutzfeierlichkeit. Es wird dringend ge¬
beten, den mittleren Gang ganz zu besetzen, bis zur Kom-mumonbank.

Montag 6i/4 Uhr Amt für Geschwister Platt , 7 Uhr 3. Amt für
Peter Thomas.

Dienstag M/4 Uhr hl. Messe im Schwesternhaus für mehrere Verst.
7 Uhr 2. Amt für Frau Kimmel. Mittwoch, Freitag und
Samstag dieser Woche sind Quatemberfasttage.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 9. Februar.

Beginn des Gottesdienstes um 2 Uhr.

Vereins -Nachrichten.
Kath. Arbeiterverein. Die Eesangstunde fällt heute Abend aus.
Freies Kartell Flörsheim . Sonntag, den 9. Februar, nachmittags

4 Uhr Versammlung im Kaiser-Saal.
Kath. Leseverein. Heute Abend Eesangstunde im „Hirsch." Alle

erscheinen.
Vergnügungsverein „Edelweiß". Heute Abend punkt 9 Uhr Mo-

nats- und Ehrenscheibenschietzen. Zu gleicher Zeit sind die
Mitglieder zu einem Fatz Frei-Bier eingeladen.

Klub Gemütlichkeit. Sonntag Nachmittag von 2—4 Uhr Übungs-
*m Dereinslokal. Um rege Beteiligung wird gebeten.

Militarverein . Sonntag , den 9. Februar, nachm. 1 Uhr General-
Versammlung. Durch den Dereinsdiener wird den Käme-
raden ein Nachtrag zu den Statuten eingehändigt. Es
wird gebeten, denselben auf der letzten Seite des Statuten-
buches einz ukleben.

Hinweis.
Ab Samstag , den 8. d. Mts . veranstaltet die Fa. Erandbazar

E . m. b.  H ., Frankfurt a. M. ihre
.IW rühmlichst bekannte „Weiße Woche". - H»

Die Fa. bietet bei dieser Gelegenheit vorteilhafte Angebote weitzer
Waren jeder Art. Besonders »Wäsche, Weitzwarenu. Porzellan ".
Die Auslagen im Schaufensterund im Innern des Geschäftshau¬
ses sind äutzerst sehenswert.

Stadttheater Mainz.
Direktion: Hofrat Max Behrend.

Sonntag , 9. Febr. nachm. 3 Uhr „Der gutsitzende Frack". Erm.
Preise. Abends 7 Uhr „Orpheus in der Unterwelt". Ge¬
wöhnliche Preise.

Montag, 10. Febr., abends 7 Uhr„Die Zauberflöte". Eeim Preise
Dienstag , 11. Febr., abends 7 Uhr „Velinde". Gewöhn!, Prei e'



Ztael Kalferreden.
- Wilhelm ist in  Königsberg  cinaetrof-
fen, um an den Festlichkeiten aus Anlaß der Fabrbun-
dertfeier des Befreiungskrieges teilzunehmen . Nachdem
der Kaiser etwa eine Stunde im Schlosse verweilt batte

Begleitung des Kronprinzenpaares zur
I ? fl !! Wa0^ im Landeshaus , wovon dem Vorsitzenden des Landtages »̂ irrstpn 211
Dohna-Schlobitten , empfangen wurde . Auf die Bo-

d- ? ° K"2? ,TX‘ WP, |I, “ S * * » « S » iÄ
o,. »Meine Herren ! Es ist mir eine ganz besondere
^reilde , ^ hrem Wunsche zu entsprechen und den Land-
tag meiner getreuen Provinz Ostpreußen in Person
«-offnen. Bevor Sie Ihre geschäftlichen Arbeiten und
Beratungen siir das Wohl der Provinz beginnen las-
sen sie uns der Tat gedenken, welche von der heute vor
VerwmmtuÄ/ ^v in Königsberg zusammengetretenen
Versammlung der ständischen Deputierten ausging und
land -s" nE ^" schritt zur Wiederaufrichtung des Vatcr-
landes bildete. Schwer ist es , das Maß der unalüek-

l’°L 9*U0cn  3 « führen. Durch unalück-
che Kriege wertvoller Gebiete beraubt und in der Be-

volkerung dezimiert , war das Land noch immer in der
«schöb t b% eti lhfi%§ durch unglückliche KriegeslastennÄ rrl nbJ dll  Truppen überfluteten die heimat-

Gefilde, Handel und Wandel waren gestört ver-
chwunden der Wohlstand der Bevölkerung Teilweie

ftirnfm~  ” arf)  größeren Mißernten — die Aecker noch un-
bestellt. Der König war in seinem Tun und Lassen
überwacht ; und selbst seiner Person nicht sicher ivar
er gezwungen , Krone und Land dem sicheren Untergang
@nriv- f!1’ beö  durch den Machtspruch ^des
Kor,e .. ihm noch überlassenen, kleinen Heeres hatte er
len b- nach dem Osten zu sie?<g. V -Set fet’tß die göttliche Vorsehung endlieb ein
Ziel . Die schwere, aus Europa lastende Heimsucbunn

L » End - -nt«- , - ,, z„ ' g-h-7 2T 3
Sm » Wen » in Ei.

b-- Kn-ch..

^uge geieyen. Das

* »

c ? f, ° ,, bac{itc  dort , als er ein Korps vom Schicksal
bes Restes der Armee trennte und wieder unter den
Oberbefehl des Königs stellte. So dachten auch wackele
Männer , dre als Vertreter des Adels , der Städw und
prstogg »." di er zusammentraten . Sie waren die
ersten ,m Lande , die dem Gedanken die Tat folgen lie-
Waffnrma^de? Vvlk!? v" ' 0Uf*d0ene  Kosten eine Ve-Volkes vorzunehmen und dem geliebten
darzübrU aen̂ Gruppen eine Landwehroarzuvringen . Das glanzende Betipiel entfachte di? fflp-
ßeifieruns be3 Volkes zn Hellen Flan .men Der nach

Grundideen von dem Grafen Alexan-
« . A . ? ohha entworfene Plan für die Bilduna der

^ für die ganze Monarchie mustergiMg und
u CX.König den lang ersehnten Augeriblick' für

iif *£ * * «* » « * * « zur Rettung des Vaterlandes
Lih und sein Volk zum Kampf für Ehre
und Freiheit aufries, da tat sich um ihn Alt und ^ nna

1 Ü/ter Entschlossenheit, das ^Beste
d"s ^ u oÄern^ ^ Mî Ä' 0, auf den Altar des Vaterlan-
morhnr ^ Mit Siolz gedenken wir heute und im-
!ak ersesg , wncr Zeit , besonders auch der cha-

ostpreußlscher Männer , deren Namen
s'Id ^ Hre ,n den Ruhmestafeln der vaterländischen Ge-
ttffl ? ? Pf ' S -ui- fch-. ib-n wl , wl -d-l

ft is. I 3' unb  Wie glücklich hat sich das sieit-
^cutschen^ Reiwes °^ " m ^ b- ? er fest gefügte Bau des™ s „ „ iches, Wohl gerüstet gegen jeden Angriff
5" ^ Stelle der Kriegstaten sind segensreiche Frie-

Handel und Wandel blühen Kunst
llnb ®^ bU' k schreiten fort . Alles erfreut sich

rnn Wohlstandes . Aber die Ereignisse ' vor hundert Fah-
or>nln UnS  omdringlich daran , daß nicht kriege-

Wohlstand , Macht und Ansehen
Ende das Schicksal und die stukunft eines

Volkes sichern, sondern allein die sittliche Straft die
iljm innewohnt . Ohne sie hätte unser Volk vor hundert
Wurzel biLl ^ Sra«  dEmig nicht bestehen können. Die
rös  ir sei  dieser Kraft ruht in der Gottesfurcht der Vfttcdt- ^
treue und der Liebe zu König und Vaterland -̂ as ae-
Rand "^ k ll Uirr !Ci llnt  rMst und Volk ein " starkes
keschmied8 " KLd . ^ uub ,gegenseitigen Vertrauens

edet. Gerade dre Bewohner Ost-Preußens hatten
de» vorangegangenen Tagen tiefster Erniedriguua das

große Leid des Königs und der Seinen aus Nächste?

4f | H5S
ttÄi ' S ' vS * w, -d-„sm i„ „ - LdL
«4 * °m “»V ' 8 « »r X &Ä , « °!' °

MMAMNS
ZGTWMMK
dw- Gestaltmig des h-lilig -u b'-d- u«UMSv! ll-? vSä

X  Ä SÄÄSSÄÄ
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ftÄ ss  Ä ’ÄÄ
S " K -L

auĉ J’ lit ^e >lz des glücklichen Ausganges des
ff^ Ergen Rmgens des preußischen Volkes um sein?
Frerhert und Ehre und der Begründung des rnr

rÄÄT / 1 ncm  Geschäft und GewÄe
So soll es will? m lil d ^uses schmieden kann.

tucVc?cr p?Mnttcher b Opft ?" nach dem rühmlichcm̂ ' Vm
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Drückende Fesseln.

Deutsches Reich.
- Die »Bayrische Staatszeituug » schreibt osfiriös

& itb  v, î' ^ vngekündigten Besuch 'des Prinz -Regenten
L u d w i g rn Berlin: „Es entspricht den herzlichen
und freundschaftlichen Beziehungen , die die Häuser Ho-
hcnzollern und Wittelsbach verkünden, wenn der Vrinz-
regent , gleich wie dies sein höchstseliger Herr Vater
weilanh Prinzregent Luitpold tat , den ersten Besuch
nach der Uebernahme der Regentschaft am ^ se vL
deutsch- ,, Sl-airctä , des Be „i8l “ S n ®fefa«

?ichsiaw'n^ Mb^ ' . deutschen Reiches verkörpert. Die auf-
B« lÄr -4^ bayerischen Volkes tverden die
d.. LÄ dttLLK SÄÄ ? L

»eit ai^ vwlen^ ^ " geteilt wird , hat sich in der letzten

ßf is »?srt i8X 9Ä t
ss 'l „8r„ nt

„̂ _bcr  Kopfzahl der unerwachsenen  Kinder zu eraän-

zen uno gegenüber dem Lohn der Unverheiratete
k « uulaäe ^ k̂ Zer .« tchen Väter erhalten eine „Fami-

berg i Mr 1 £ , § £ H """" ' • Königs-u + r -» Mainz , Straßburg t . El . usw Es in
nicht zu bezweifeln, daß dieses Vorgehen däru beit,-?

&£ & KÄS LLS'̂ jÄ
bic Verlängerung des P a r s i s a l-S chu tze s . Die
NeberWeisung zur Berücksichtigung, die der Berichter-

ist«

, ©cJjttfeig.
ft Vundeskanzlei teilt in Sachen des Gott-

tiXhlVXtä'i SSX
wts ?ÄSs >s?s?&gi *F* z

WMZZM
8 d,mk, L -7 ? 7 "K °nd »«d smim «6 *. bfn

Spanien.

äsäüIHSS

E 'ug . hat der spanische Gesandte Lim Vatikan / u

,Ummt" 9Di -s»"Äl ^ abw-ich-nden Slaudpim » -in-

' » « «“ ,7S dem SaHta 7, ° °'

* ns r China
O r ®,!r„ sranzosische Militärflieger Bon ist mit der
~ ..r 6 a n i , , e r u n g der ch i n e s i s ck, J ,, si» , r-

->« - # «« »"d7t -" LL »- LVLL ? ° ' * '

Der Bölkankrleg«

Roman von H. v. Schmid- R i e sema n n.
iNachdrult verboten .)

(Fort,etzung .)

Onkel Albrecht beantwortete Tante Amatas entrüstete Be-
inerkilng: „Ich begreife Rembert nicht, wie kannte er nur
so blind sein/ womit sie eine Rede über das Haldbnrasche
Ehepaar schloß, lakonisch mit den drei Worten : „Der armeFlnige.»

Gesina batte still in die Sommernacht hinansaeblickt. nun
sagte sie leise: „Ja , der arme, kleine Klans ."

„Dem fehlt nicht weniger als seinem Vater , er vermiß!
noch nicht so viel — nein, ich meine, der arme Junge , der
Rembert, berichtigte Onkel Albrecht. 0 '

Gestnas Angen füllten sich langsam mit Tränen Sie
preßte rhre Lippen aufeinander , um nicht laut aufzuschluchzen
A 'e 'pstr Leben doch so schwer! Sie hätte es früher, wo
sie ausschließlich mit ihrem eigenen Ich beschäftigt geivesen
ni .ht geglaubt, daß sie weinen würde über ein fremdes Men-
schcuschicksal, dessen ganzes verstecktes Elend sie hcnte mehr
^stälschaute, als Rembert ahnte. Er war ihr im Laiife des
dlbends ausgewichen, hatte kaum das Wort an sie gerich¬
tet, und sie, mit ihrem feinen Gefühl, hatte seine Haltuna
mi§ Ä "re ü)l gegenüber seiner Frau , denn

t e * ^ ttll8ei' Iflpvnileii , welche sie früher miteinander
geführt, kannte Gesina seine Ansichten über die Frauen und
wußte, daß er Weiblichkeit und Takt über alles schätzte

cts r~  14 . Kapitel.
wie tut Fluge durchs Land, der kurze

nordische Sommer . Er brachte »ach Johannis viel Neaen-
tage und zur Zeit der Roggenreife glühende Hitze. Erst nach ein

5fi„l 9! !!mt)11’m/ n 1,?urbe bie  Temperatur angenehmer.
... w " " b Rembert benntzteii die lauen, schönen Abende
aemE dasi' sie' Spazierritten . Es hatte sich ganz vor, selbst

Die Antwort des Zaren.
Wie verlautet , ivird Oberstleutnant Prinz Hoben-
auch der Ueberbringer der Antwort des Zaren an

Kaiser p,-ranz ^ osef sein, die ebenfalls in einen! Hand¬
schreiben besteht. Man nimmt an , daß das Schreiben
von großer politischer Bedeutung sein wird.

Lobende Kritik Deutschlands.

riwfÄH; i^ ! \ ,t fsfät  t .“i . r;
Fr - ,mut . . hat di- Fäden gczoge,,. die - s

stlllschwergend, aber mrt Nachdruck, werter (gesponnen
".'frr '' 110 bnt e§ '" cincm  Verbündeten ' durch

ifim hL ^ i err l! n0 ,Ti lIr  Mäßigung geraten , indem es
'7.A ^ n Lohn der Vnndestreue in Aussicht stellte. Die
russische Regierung veranlaßte es , durch die Versiche-

Freundschaft zur Mäßigung . Deutschland ist
da.? Bindeglied zwischen Oesterreich und Petersbura ac-

Deutschland hat zweimal den kriegerischen Elan
Thronfolgers gedampft . Unter seinen Auspizien ist

le serbische Hafenfrage geregelt worden . Der russische
Kriegsminister Snchomlinow kam nach Berlin um dort

Ei.

tra IlS K tt±,r S M -ii,ch°ii--i,iii.i>- b-.

Frau Elly besaß iveder das Eine noch das Andere u»r>
' SmZ “zss" !w ' “ >“ s «r^ersroylen wischte Gesina dre heißen Trovfen nnn ihren
-ws ' den st? ni'ch7nwÄie ^ " 11111 dos Unglück des Nlan-"ÄB .ist/hr liebte, zn iveinen. Sie durfte letzt dow
mir mit dem Gefühl der Frenndschast — ,oe,in schon etwas
Marineres u, ,hr für ihn sprechenMte - an ?hn denken

traf stark ans dem Holz,ve'ge.
hätte aiich das argwöhnischste Auge nichts Ta-

ÄW “n -ms « -" Äiber “’ 5iS, fefim
hmM °- i °77 ? ' s' "» s->°st f« "« M,  ml - fl- glaubte,M Znsaminenseiils mit Rembert

fiLt.e plaiiderrei , von ehedem, aber es laa ' doch etwas n „>

■■i 4 SÄÄiKt
s SsKKSi ^' _ Sra“mvs wmt“

f 'tf 'Sln S 1 fc "f  wstt
m . « ÄB b. « SIL r t8en  " S>K °' me  « Kr/
n:rŜ e«^ at, 6eU feiuen  Leuten außerordentlich beliebt

U r b § Morvlniimaebranckies . Aislanä nmsite ibr Gatn

noch nichts davon . Sie verjrand es geschickt ibren ,,,,spr-„,P,'
oültw ^^ fth 11' s' e verbergen, und sic war ihm io sehr glnch-
g lt,g. daß er sich um ,hr Tun und Treiben nicht einaebenk
Sa 1111» 1 ^“ 4' teiiterl te  suweilen zu maßloser Wut ^Es
gab Stunden , ,n welchen sie in ohnmächtiae n Zorn  hü
H""de ballte, im Bewußtsein, daß sie zwar Remberts Ra
men trug , vor der Welt die Rechte seine? Frau b/sa? da
e,n Herz ihr jedoch niemals gehörte. Datm wieN veÄste m einen Zustand der A..- ê r c ° ®H leJn »™ mutuua geyorie . 2 )aU,I IDiehpr nprfiPl
|c m einen Zustand der Apathie, a.-s de:n das Morph nn
ste m jene wohlige Erregtheit versetzte, in der es scheint döbemem Flüael mackilen, ,,„h . ,c9emt, °nBeinem » Iftfel n.m'. ' m.'rernstlich
braucht, um sich über alles Irdische empor- uud herniism-
hebe». In einer solcheii Verfass,ing sehnte sie sich danach
ntmfnteH1 empfangen und empfand seine Gleich-
^//gkeit und Kalte als eine Beleidigiing . An ihren Sohn
ewch. ê sw kaum. Sie bildete sich ein, nicht den geringsten

. Kmderlarm vertragen zu können. Rembert sah sie fast nur
zu den Mahlzeiten lind auch da verspätete er sich oft oder
fehlte ganz, wenn er zum Beispiel, was häufig aestbab si
Zirres er strandete, oder in der Wirtschaft aufgehalten wurde
In letzter Zeit kam ev vor, daß Frau Ellu ihre Dieustboteu
nach den Wegen ihres Mannes ausfragte , dadmch ' erfuhr
zieren r̂pitp n̂ ^ 'wöert fast täglich mit Gesina zusammen spa¬
zieren reite. Und oa erwachte die Eifersucht in ihr, jener nie¬
drige, menschliche Instinkt , der blind urteilt , ohne vorher zn
wagen, der zu den smnlvsesten Handlungen aufstachel/ und
di- Torheiten begehen läßt . Frau Elly ergriff
zl'/bereite,Oo eg n̂h ü̂- " »> ihrem Manne eine häßliche Szene

Es war an einem glutwarmen Nachmittag in den ersten
Tagendes August. Das Ehepaar saß beim späten Mittaa

in Haldburg speiste man un, Fünf . — Das Dessert war
bereits aufgetragen.Frau Elly knackte mit nervöser Hast Man-

halb bewußt knabberte, während sie nach einem
Anhaltspiriikt suchte, um Rembert mit ihren ihrer Ansicht
nach gerechten Vorwürfen zu überfallen. Sie zitterte vor ver¬
haltener Erregung , dre Gegeuivart des Dieners legte ihr ie-dvch einigen Zivaiig auf. 9 y 1
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Dre Botschaft des Prinzen Hohenlohe ist letzt
. ^lntwort ans diesen Vorschlag. Oesterreich zeigte
ansangs Januar taube Ohren , jetzt hält es die Zeit für
LiKf! nCn' nl ,T" ben  Vorschlag zu hören und die Ver¬
handlungen darüber aufzunehmen.
Schwierigkeiten der neuen türkischen Regierung,
mj ~ *c kurdischen Freiwilligen haben in der Nähe von

^ 1 cl lL Äagcr bezogen und beunruhigen die Ein-
d i Per «, die von großer Furcht vor
froinfimü lu 1 f bt e n Elementen  erfüllt sind. Der
der der russische Botschafter verlangten von
toerk ?' 1 daß  den Kriegsschiffen der Mächte gestattet
im » J 1?, ^ ?sdanellen zu passieren. Sie drohten , daß
in hi,. I aIre  v le Kriegsschiffe mit Gewalt

Dardanellen eindringen werden.Hahho\rh e 11 i n ernvrrngen werden.
' bte Ä „ ^ HVerl ön ber  Tschataldschalinie richteten an

dem 1 . sordcrung , daß alle Offiziere, die an
^ Nrnn? Ärklschen Putsch beteiligt sind, sofort an die»roni geschickt werden.

w cm-j, Türkenwerte sind gestiegen.
; iürftfA -Jlitw ' och um 3 Uhr nachnlittags eröffneten die

Sr ^ dden bei Tschataldscha ein heftiges Artil-
^ ^/feuer . Dumpfer Kanonendonner wird von den

des Europäerviertels von Konstantinopel
aus gehört D i e B ö r s e i st l e b h a f t . Die T ü r-

; " 'verte sind um 2 Prozent gestiegen.
» » «i • Aus Bulgarien.

trete » ^aE 'Ngskreisen in Sofia ist die Ansicht ver-
K ,, ,, die bulgarische Regierung den
r i « « UJ n llnb  den ausländischen Vertretern in  A d-
« e ,, i°r P f l weder freien Abzug noch eine
mid, iJ £ 1 ° "e gewähren könne , da dies
grill, n,. bcr  Kriegsgeschichte noch nicht vorgekommen sei.

habe bei der Belagerung von Paris die
sernung der Ausländer nicht zugelassen.

* * *
Nachrichten vom Kriegsschauplatz.
Tagesbefehl General Sawows.
neuer Tagesbefehl des General Sawow führt
Türken hätten die Verhandlungen verzögert,
zu gewinnen ; indessen hat die bulgarische Ar-

, Zeit benutzt, um ihre Streitkräste in Mace-
7 °wen und Rordbulgarien , die an den großen Kämp-
ken nicht teilgenommen haben , zum Kriegsschauplatz zu
»when, und sich mit reichilichen Lebensmittel - und Mu-
nttlonsvorräten zu versehen. Die bulgarische Armee sei
Mt schlsgfertiger als vor der Kriegserklärung und
muffe die eiligst zusammengerufenen und ganz ungenü¬
genden Streitkräfte des Feindes über das Meer zurück-wersen.

Der gegenwärtige Stand der Armeen.
Trf-

Neuer
Ein

uns , die
um Zeit
Mee die

Adrianopels Schicksale.
Ueber die Beschießung von Adranopel

herrschen, wre der bulgarische Gesandte T o s che w dem
Belgrader Berichterstatter des „Daily Telegraph " mit¬
keilt, nn bulgarischen Hauptquartier M u st a f a Pascha
Meinungsverschiedenheiten . Sicher ist — und diese
Meldung erscheint umso wichtiger, da sie von bulgari¬
scher Seite stammt, — daß die Festung nicht bereits
in erner Woche in den Händen der Verbündeten sein
wird . Große Kämpfe werden zwar nicht stattsinden.
aber die Beschießung und Ueberschüttung mit einem Ha¬
gel von Granaten muß sich längere Zeit hinziehen . Zu
Beginn des Krieges schlugen die Generale Sawow
und Iwanow  vor , Adrianopel zu stürmen. Beide
gaben ihr Wort , daß unter Opferung von 50 000 Toten
und Verwundeten die Festung in drei Tagen genommen
sein werde. Das Opfer war König Ferdinand zu groß
und man entschied sich für die Belagerung . Inzwischen
haben die Türken Zeit gehabt , weitere Befestigungen
vorzunehmen , sodaß der Sturm nunmehr nicht 50 000,
sondern 70 000 Menschen kosten würde . Da aber die
Verbündeten Menschenmaterial sparen mußten , blieb
ihnen nichts anderes übrig , als Geduld . Während der
zwei Monate der Fricdensverhandlungen haben die Be¬
lagerten wohl einen Teil der Vorräte aufgebraucht , doch
waren — wie man in Bulgarien weiß — Ende Ja-
nuar die Reservebestände kaum angebrochen. Die Fest¬
ung wird sich erst in ein oder zwei Monaten ergeben.

Kus aller weit.
Selbstmord einer Studentin . Die in der Poly¬

klinik in R o in studierende Deutsche, Fräulein Paula
von Dalffs , hatte vor einigen Tagen einen Ausflug nach
dem Albaner -See unternommen . Als sie nach längerer
Zeit nicht zurückkehrte, unternahmen einige Kollegen im
Automobil eine Streisfahrt . Ihren Nachforschungen ge¬
lang es , den Hut der Dame auszufinden . Daraus be¬
nachrichtigte man sofort die Polizei , die nun die Leiche
der jungen Dame geborgen hat . Die Ursache des
Selbstmordes ist unbekannt.

Anfall eines französischen Dichters . Der fran¬
zösische Dichter Alfred Capus hat einen Automobilunfall
erlitten . Als er in Begleitung seiner Frau und seines
Dieners nach seinem Schlosse V e r n o n (Frankreich)
fuhr , stieß sein Automobil aus der Straße von Taure
mit einem Straßenbahnwagen zusammen. Die Fenster¬
scheiben des Autos wurden zertrümmert . Capus und
sein Diener erlitten Verletzungen am Gesicht, Frau Ca¬
pus an den Händen . Der Zustand aller drei ist nicht
bedenklich.

Bahnhofsbrand . Im Warenmagazin des Belgra¬
der Hauptbahnhofes brach nachts ein Brand aus . der
größere Ausdehnung annahm . Es gelang jedoch, das
Feuer auf seinen Herd zu beschränken. Der Schaden
soll sich aus mehrere hunderttausend Dinar belaufen.

Ein Bombenattentat . Wie das Reuterbureau aus
Foutchou meldet, wurde auf den neuen Zivilgouverneur
Tschang eine Bombe geworfen , durch die 30 Personen
getötet  oder verwundet wurden . Der Gouverneur
blieb unverletzt.

Europäermord . Ein englischer Plantagenangestell¬
ter namens Grey ist in N e d a n (Sumatra ) von einem
japanischen Kuli ermordet worden.

Familiendrama . Aus Verzweiflung über fernen
finanziellen Ruin hat sich der Gastwirt Franz Husack in
Holleschowitz bei Prag und seine ganze Familie mit
Leuchtgas vergiftet . Am Abend verständigten Hausbe¬
wohner die Polizei im 7. Revier , daß kein Mitglied der
Familie des Gastwirts und Hausbesitzers Husack in
Holleschowitz seit dem Morgen die Wohnung verlassen
habe. Da die Fenster der ebenerdigen Wohnung ver¬
barrikadiert waren und auch die Wohnungstür ver¬
sperrt war , drangen die Beamten gewaltsam in das
Haus ein. Der sich ihnen bietende Anblick war ent¬
setzlich. In dem anstoßenden Zimmer lag das Ehe¬
paar Husack, sowie seine 5 Kinder im Alter von l lA
bis 14 Jahren leblos in den Betten . Der Gatte hatte,
während die Kinder schliefen, das Gas mittels eines
Schlauches, den «r durch ein Loch in der Tür steckte,
in das Zimmer eindringen lassen. Sofort angestellte
Wiederbelebungsversuche waren vergeblich. Bei allen
war der Tod seit längerer Zeit eingetreten . Es unter¬
liegt keinen! Zweifel , daß Husack wegen seines finanziel¬
len Zusammenbruchs sich und seine Familie getötet hat.

Eine Familie verbrannt . Aus Chartres
wird gemeldet: Die ans sechs Köpfen bestehende ob¬
dachlose Familie eines landwirtschaftlichen Arbeiters hatte

in eincin Strohschuppen bei Jlliers Unterkunft gesun¬
den . Nachts geriet der Schuppen in Brand.  Die
Frau und zwei Kinder wurden als verkohlte Leichen
hervorgezogen , die übrigen Personen erlitten lebensge¬
fährliche Verletzungen.

Explosion . In der königlichen Pulverfabrik Wet¬
teren» unweit Gent , fand eine Explosion statt , die auf
20 Kilometer Entfernung gehört wurde . Mehrere Per¬
sonen wurden getötet.  Der angerichtete Schaden ist
groß . Einzelheiten stehen noch aus.

Das Gefpensterschisf , das von Zeit zu Zeit an
der südenglischen Küste auftaucht und die Bewohner,
aber noch mehr die deutschfeindliche Presse beunruhigt,
ist wieder über dem Kanal von Bristol gesichtet wor¬
den, wie es von Newport nach Keth fuhr . Ueber der
letzteren Stadt ist es plötzlich in! Dunkel der Nacht
verschwunden. Man behauptet natürlich wieder , daß es
ein deutsches Luftschiff gewesen sei, das in Südengland
herumspioniere.

Der Strahburgcr Alarm.
* Stratzburg , 6. Febr . Die Probealarmierung der

Straßburger Garnison und der ausgebliebene Besuch
des Kaisers bilden naturgemäß das Gespräch in der
ganzen Stadt . Daß ein Einzelner etwa 20 000 Mann
mit den Generalen , dem Statthalter und eineni Prin¬
zen ausrücken läßt und für zwei Stunden aus einen
Platz stellt, ist tatsächlich ein Streich , der Straßburg die
Berühmtheit von Köpenick sichert. Der Missetäter — es
ist der frühere Zeugmeister-Aspirant Wolter — hat
nicht etwa , wis durch Extrablätter verbreitet wurde , eine
chiffrierte Depesche fabriziert , sondern ein einfaches Tele¬
grammformular aus Weißenburg datiert und wörtlich
darauf geschrieben: „An das Kaiserliche General -Gouver¬
nement, Garnison -Hauptwache Straßburg . Die gesamte
Garnison ist von der Hauptwache aus sofort zu
a l a r m i e r e n . Ich treffe im Kraftwagen um 12
Uhr auf dem Exerzierplatz Polygon ein . Wilhelm I . R ."
Mit dieser Depesche ging er zu dem wachthabenden Of¬
fizier auf der Hauptwache am Klcberplatz, der sofort
das Nötige veranlaßte . Auf dem Gouvernement , wo¬
hin die Depesche gebracht wurde , hat man anscheinend
nicht eine Minute auf die Prüfung der Echtheit  der
Depesche verwandt . — In den letzten 15 Jahren ist die
Straßburger Garnison nicht mehr durch Signale aus
der Straße , sondern durch Telephonruf alarmiert wor-
ven. Daß Wotter von dreier Gepflogenheit abweichen
ließ, beweist, daß es ihm daraus ankam, möglichst viel
Läriu zu machen. Nachdem er den Erfolg seines Vor¬
gehens festgestellt hatte , begab er sich auf die Redaktion
der sozialdemokratischen „Freien Press  e", wo er
über seine Leistungen berichtete; hätte er das nicht ge¬
tan , so wäre der Urheber der Straßburger Alarmierung
wahrscheinlich nie entdeckt worden.

Wolter hat sich vor Jahren in Metz Unregelmäßig¬
keiten in seiner Kassenführung zu Schulden kommen las¬
sen und wurde deswegen entlassen. Er ging straflos
aus , da man an seiner Zurechnungsfähigkeit zweifelte.
Seither bemühte er sich vergeblich, u . a . durch lange
Zeitungsartikel in der „Freien Presse", eine Wiederauf¬
nahme seines Strafverfahrens zu erreichen. Sein heuti¬
ger Streich stellt eine Art Verzweiflungsakt dar , durch
den er seine inzwischen erfolgte Verhaftung herbeisüh-
ren wollte.

Das Tragikomische im Falle Wolter ist, wie die
„Freie Presse" mitteilt , daß die Alarmdepesche nicht die
erste ist, mit der Wolter die Militärbehörde düpiert hat.
Ende vorigen Jahres machte er schon einen ähnlichen
Streich. Damals wollte er es durchsetzen, daß er zur
Untersuchung nach Berlin gebracht würde . Um dies zu
bewerkstelligen, schickte er sich nach Metz eine Depesche
folgenden einfachen Inhalts : „Herrn I . A. Wolter . Auf
alle , . . (Unterschrift) ." In der zugestellten und gestem¬
pelten Depesche änderte er dann Adresse und Text mit
Gummi und Bleistift folgendermaßen um : „(Telegramm
von Berlin nach Metz) . Auf allerhöchsten Be¬
fehl  ist der ehemalige Vizefeldwebel Wolter sofort
nach B c r l i n zu bringen . (Unterschrift.)" Dieses Tele¬
gramm ist an die zuständige Adresse gelangt und ain
andern Morgen saß Wolter mit einer Ordonnanz im
Zuge nach Berlin . Dort kam der Streich des Mannes
natürlich heraus . Man behielt ihn aber , da er nun
einmal in Berlin war , und untersuchte ihn , wie er ge¬
wünscht hatte , sechs Wochen lang . Das Resultat war,
daß nian ihm erklärte, er sei nicht zurechnungsfähig,
was er wahrscheinlich gar nicht merkte. Daraus kam er
nach Straßburg zurück und machte nun mit der Alarm¬
depesche ein zweites Manöver der gleichen Art.

- tL ..-

. wanoie pcy memverr an ven neven oer Kreoenz steyew
bediente » : „Der neue Sattel , der heute aiigekommeu, is:

"chmvie ich gewünscht, ansgepackt?"
- . »Jawohl , es ist alles so besorgt, wie der gnädige Heri
besohlen," lautete die prompte Antwort.
•• »Ent . So bestellen Sie dem Reitknecht, daß Snleika um
'eben gesattelt ivird."

Der Diener verschwand geräuschlos, und nun hielt sich
oran Elly nicht länger.

„Also der alte Sattel ist nicht mehr elegant genug zu Euren
"Ueressauten Spazierritten ?"

Reinbert schaute seine Frau befremdet an — es war ihm
arer'te""^ ^ 11111 bn§  Inventar seiner Sattelkaminer küin<
. »Allerdings, " erwiderte er, „mein alter Sattel ist nichl
im 3 °bguem , meine Mutter schenkte ihn mir vor zehn Jah-

I- gibt es Neueres und Besseres an Sätteln ."
»Natürlich, um vor Fräulein Gesina damit zu prunken."
Reinbert blickte seine Frau schärfer an — noch nie war

-l,? Ungrazie und Plumpheit so sehr anfgefallen, wie
.vT 11-. Sie vernachlässigte sich mehr denn je in ihrer Toilette.
,,„r°‘eiem  Slitgeiiblicf umreit ihre Züge förmlich verzerrt V0!
zl . . herrschter Leidenschaftlichkeitund boshafter Wnt . Sie
,r. fOtf) kurz vor Tische eine Morphiumeinspritzung gemacht,

lauft so blassen Augen funkelten aufgeregt in einem böse»

"Aste meinst Dp das — ich verstehe Dich nicht recht?"
l̂ agte Reinbert kühl.

ich es meine? Du bist doch sonst nicht so schwer-
"ug um Begreifen einer Tatsache. Ich sage es Dir , Du rei>

heute nicht mit dieser Gesina. ich wünsche es nicht."
»Ans welchem Grunde ?"
vteinberts Stimme klang noch immer sehr ruhig.

.>>;. "T?etl es sich für einen verheirateten Mann nicht schickt,
Der n ^ koketten, albernen Person, der Gesina Geldern, auf

* Bandstraße herumznjagen.

unterhaltet"̂ 9em roî en' 'trüber Ihr beiden Euch ewig

„Ja . dafür besitzest Du schwerlich Verständnis " — stemerkte
den kalten Hohn nicht, der in seinen Worten lag — „vor
allen Dingen jedoch," fuhr er beherrscht fort, „möchte ich Dich
bitten, in einem anderen Ton und mit anderen Ausdrücken
von Fräulein Geldern zu sprechen."

„Ich lasse mir darin nichts vorschreiben," rief Frau Elly
schrill, „es ist einfach empörend, wie sehr Du mich vernach¬
lässigst. Ich weiß kaum noch, daß ich einen Mann besitze. Du
künnnerst Dich ja nicht uin mich. Entweder läufst Du in
Deiner mir in tiefster Seele verhaßten Wirtschaft herum, oder
Du sitzest in Werresfer bei diesem ungeschliffenen alten Erd¬
berg, seiner blödsinnigen Schivester und der intriganten Ge¬
sina, die es darauf ansetzt, Dich zum zweiten Male zu er¬
obern, da Du ihr das erste Mal durch die Lappen gegan¬
gen ; ich aber sage Dir —"

„Schweig," donnerte Reinbert und erhob sich jäh. „sonst
vergesse ich, daß ich eine Frau vor mir habe, und züchtige
Dich, wie Du es für Deine schamlosen Worte verdienst."

„So , also schlagen willst Du mich?" zeterte Frau Elly.
„Verdient hättest Du es," fuhr Rembert mit erhobener

Stimme fort. Seine Hand, welche krampfhaft die Lehne seines
Stuhles umspannte , zitterte heftig, er tat sich jedoch einen
ungeheuren Zivang an . „Deine verlenniderischen, häßlichen
Reden können Fräulein Geldern weder treffen noch krän¬
ken; ich rate Dir aber, in meiner Gegenwart nie mehr in
einer solch unwürdigen Weise von dieser jungen Dame , welche
ich und alle, die sie kennen, hochschätzen, zu reden." 13

„Du hast mir nichts zu verbieten." kreischte Frau Elly.
Es war gut, daß in diesem Moment der kleine Klaus

ms Zimmer trippelte , auf seinen Vater zueilte und dessen
Kme umfaßte , sonst iväre die Szene sicher noch häßlicher ge-
worden. Rembert nahm seinen Sohn in seine Arme und preßte
ihn an sich.

„Papa — wie Dein Herz klopft," sagte der kleine, altklugeBursche.
Rembert verli- ' ohne seine Frau , welche beim Anblick

ihres Sohnes • willkürlich verstummt war . eines weiteren

Wortes zu würdigen, mirvem Kinde auf dem Arm dasmer. °

Frau Elly wollte ihm uachstürzen, sank aber stöhueiib
aus den breiten, ledergepolstertenDiwan , ivelcher eine Schmal-
ivand des Speisezimmers eimiahm. Die Morphinnnvirkmia
war vorüber, die Apathie schlug ihre lässigen Schwingen um

unselige Frau , die den einzigeu Weg zum Menscheuglück
nicht kauute, den Weg, welchen selbstlose Liebe wandelt . —
, war außerordentlich schwül. Gesina atmete ans,

als d>e Sonnenstrahlen endlich schräger fielen und die Luft ei,
wenig frischer ward . '

Tante Amata war den ganzen Tag mit dem Einkochen
von Beeren beschäftigt. Gesina hatte ihr dabei geholfen, mm
band «e ihre Latzschürze ab und trat ans die Veranda hin-

Gesina hatte ihren Onkel heute kaum gesehen, er wa,
bei der Roggenaussaat . Da kam er eben überden Hof ae-
Dritten in seiner hellen Leinenbluse und dem verfchossenev
Filz , der einmal grün geivesen, ans dem grauen Haupt , das
er noch so aufrecht trug , wie einer der Jüngsten . Und seine
Jageraugen hatten auch noch ihren scharfen Blick

Gesina erhob sich sckmell und eilte dem alten Herrn entge-
geii. „Guten Abend, Onkel, ich glaube, ich habe Dich heilte
noch gar nicht ordentlich begrüßt." } 9

Dabei bot sie ihm ihren Mund zltiii Kuß.
Er nahm ihren blonden Kopf zioischen seine Hände, blickte

sie liebevoll an und küßte sie dann zart auf die Stirn
„Die Lippen, Kind, die bleiben für den Bräutigam ." sagte

er scherzend. " ' ' u
hi» ™'rleIL ~ 'Ä n(i raĉ hell auf - „immer noch
die alte Geschichte, ich fiirchte. Du und Tante. Ihr beid
wollt mich ie eher, desto lieber los werden. Aber den Ge-
fallen tue ich Euch nicht - ich denke gar nicht daran zu heira-

(Fortsetzung folgt.)



Farbe zu Hause

^rotz der enormen Verbreitung von Persil gibt es noch manche Hausirai .en
selbsttätigen1 wSnEfc
nachstehende bewährt, G«b,,uch s.fl„ eisJ g Zd | £ ŵerden SAb ? Zmült a1/ \ o _1 * __ _i ti . _ _.. . - *» ««iuuii  auiun:

. . . mühelos , einfach , schnell und billig
bei absoluter Unschädlichkeit für das Gewebe mit Persil zu waschen istw,.. c„™.,utiaii iur aas uewebe mit Persil zu waschen i

Gebrauchs -Anweisung:
R.  Für Weisswäsche.

nur mit echten
Heifmarms Farben
SchuizmarkeF̂uchskopf im Stern

Slritfialinen

Sich vorheriges Einweichen in Henke l ’s Bl eich - Soda \  ^_1 ■ ■ All. C-l_ s_ , _ *'

mit m soso  Anzahlung. Jllu-
gnert . Äotalog gratis. P . Kirsch,Braunschweig

Daaksagaag.
die vielen Beweise wohltuendster

Teilnahme bet dem Tode und der Beerdi¬
gung memer innigstgeliebten Gattin, unserer
Tante, F̂rart^ Schwester. Schwägerin und

Katharina Kimmel
geb. Diehl

Do»? *2 C ^ iePl if  unseren tiefgefühltesten
Dank. Ganz besonderen Dank sagen wir
den Kameradinnen der Verstorbenen der
w-tt-n Nachbarschaft. ,» i- L di- >t>L
reichen Kranz- und Blumenspenden.

Flörsheim, den 8. Februar 1913.

Philipp Kimmel und Kinder.

dann gehen Sie zu A. Franke.
. Buchbinder, Bahnhosstr. 9.

° . — s Dieicn - aoda .)Resultat: t»! SRr,UtẐS.taub'’.Schweiss-,Fett->Kakao-,
Fee -, Blut *, Tinten «, ja auch Obstflecken eiml

£P Url0S  . vers .chwra,’den ' Wäsche ist vollkommen rein undblendend weiss . wie auf Ht>n  ff » . . un “

Eine elegante"Wiener | r*wZiehharmonikaL
ift billig zu verkaufen.

!^ derê diir ch die Expeü. d. Zig.
» »muubu,  wasene ist volikc
»lendend weiss . wie auf dem Rasen gebleicht.

b.  Für Wollwäsche.

SUÄÄÄ !SSÜ
Resultat : wn,iiÄ emssem., Was,*e“ " " Persil wird-u°
K___ . - .L o >o filzig , sondern bleibt locker und vriffitr •
£SÄL WiVd ^eidjzeitlg völlig keimfrei . da Persü nad,*
Bakterien J « t»t*Unn* en stark desinfizierend wirkt,

äs Sir 8”»“ ; 'ÄltÄ Zi*«™Sh d„ h. ,h
Hausfrauen seit Jahren mit bestem u®”” S°, wascflcn  Millionen» janren mit bestem Erfolg und schonen dabei ihre Wäschei

ffc HENKFI * r nS ' niem“1S l0SC' "Ur in 0ri«inäl-Pakcl,n.
O., DÜSSELDORF . Alleinige Fabrikanten auch der ailbeJtofcitn 0?

Lramlnophön
»U- -i A rr\ ^ . r r , .

mit 14 Doppelplatten ist zum
Preise von 30 Mk.abzugeben.
_Wo sagt die Expedition.

K-5Aitt-«.AelkSIeK

Laftn-
Hfelier.

3ßöntr|nö, SeUnnöiuno ui Mw
iw 3int.

!

|
I

,, * ? ?n Mitgliedern der OrtskrankenkasseÄ
merkfU  jowie der Betriebskrankenkasse Opel- G

Russelsheim zur freundlichen Kenntnis- 1uayme. daß mir von Seite,7 w V>.*ä |sEl %lg- Schone gelbe Zwieb-r- i ^h . rwaynten Kassen die Vefuani « ertoiit W
3 Pfd. 20 Pfg . empfiehlt» >ri.r. -via . empfieyir / iv

bei- erwähnten Kassen die Befugnis' erteilt
wurde, Mitglieder derselben zu ' behandeln.

Henkels Bleich-Soda

Gelegenheits-Einkauf
in Woli-Waren!- — - — — » » »

Bis zum 20 Februar gebe ich auf sämtliche Wollwaren einen
l-.xrra -' Kaoatt von 20°|»

Bitte meine Schaufenster zn beachten!

m Katharina Weil
W „ d Lotz u. Soherr
KFlörsheim a. M. Grabenstrasse 20.

- — ^ 5s!

Philipp Frank. G
igß

m  MM .«»Ml
Der sich rasch steigernde Umsatz meiner ervortiertenk* SES

KÄ 'St2,S ‘“ä '
Greben , durch nur gute exportterte Maroden Erzeuw

^mssen.meiner. ergenenMaumschule den Weg zu ebnen.
Wattw in Äeü Fgrülen. nur erste MM *

Jkpfd ’ S8uncn' Zwetschen, Kirschen, Mirabellen m Pfirsiche 'empfiehlt ,,aje
Gärtner Will.

Sic bereuen«$
nicht, wenn Sie ihren Bedarf an

Sehuhwapen
r-. Orixinsl-̂ bfüIIunEcn der
Cognacbrennerei Scharlachberg

m. b. H„ Bingen a . Rh.
in Plärsheim zu habenb.i

| in der
Schuhhandlung von J . Lauck IV.

decken.

fSrnf? 1,  Ä “' Tas<„°“> «"« e - » -Tormgii. bet bliilqzfen Preisen.

Zähne

10004t

in allen
Preislagen

ohne Extra-Berechnung der roten
Kautschuckplatte, — unter lang¬
jähriger schriftlicher Garantie ! —
von Menschen haben künstliche Zähne
und Gebisse, die sie leider nicht gebrau¬
chen können, weil dieselben nicht passen.
An meiner Praxis ist ein Nichtpassen der
,ebisse ausgeschlossen, dafür leiste ich
ihre lange Garantie.jahrelange

Keine Angst mehr vor dem Zahnziehen und Plom¬
bieren, denn selbiges wird fast schmerzlos ausgeführt.

Jahrelang erprobtes Mittel , daher zu
empfehlen für Aengstlicheu. Nervöse. —

llmarbeiten fchlechtpassender Gebisse.
Zähnereinigen. — Plomben.

Mäßige Preise. “PS
Alle vorkommende Arbeiten werden in meinem

Laboratorium angefertigt.

Billiges Angebot inMlleosriiAe!
Linsen Pfd. 22, 25, 30 Pf.,
Erbsen gelb gespalten

.. Pfd . 22, 25 Pf .,
Grüne Delikateßerbsen

Pfd . 34 Pf .,
Weiße Bohnen Pfd.2O,24Pf.

Sämtliche Hülsenfrüchte sind
sämtlich garantiert weichkochend.

Franz 5f tfUtl.

■•t-u »aucn uei:
Pr ogerie Schm itt.

Zwei schöneimuneWohnungen
finö billig zu vermieten.

Näheres Liau vtttrnfin

HeromaMes Angebot!
beietttgf Jttfier. föneU u. schmerz-
"m? ^ B "steü's Warzeiizerstörcrh 30 Pfg., erhältlich in der Dro-'

gerie H. S chmitt.

Zahnpraxis ilolkswohl
Ottt» rt flDnmFlörsheim am Main

Kloberstrahe 11 (am Bahnhof).
Sprechstunden 8—12, 2—7, Sonntags 8—l Uhr.

Bleistift -Spitzer
empfiehlt

Heinrich Dreisbach , Karthäuserstr . 6.

XE Millh-GeWt!
am Platze ist zu verkaufen '

Näheres in der Expedition .!

Cognac
Sehepep

Empfehle:

KÄbä 'TE ’r"- Büsten,tander.-ölumen)tanöet u. Blumenkrippen, Paneele >5aus'
apotheken. Zigarrenfchränke ufw. schöne Bilder'
gerahmt und ungerahmt. religiöse und wel iche
wie Landschaften Porträts ufw.. in billiasten
Drucken als auch feinen Stichen, schwarzu fÄbiä
Einrahmung von Brautkränzen, ganz neue in

(borb̂?^men  mit gewölbtem Glas. —
Alle Photographien und Bilder werden tadellos

gerahmt.

Abi !. Mitter , ©loFerci II. SMnmi

MhchMms. giltnöoönWt 32.
altbekannte, hervorragend feine Marke;

in allen Preislagen
VerkaufssteHen in Flörsheim:

Beiitr. messer, Hnton Ticscb,
Untermainjlrafje. Llfenbahnsti-atze.

|i. Sranffurter SBürftiöen
FnmWfr MWmii

, ”toMJ * * * sm»

4».Söioeineftöinoli#.MM«. sjRbM rtc
I empfiehlt ' J

Franz Mg , EiseabaUtrabe.

i
., .t jt'-WS

sÄfevSi ■as*
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